
Jeder Tropfen zählt
AquaSan – sauberes Wasser: Der Name des kantonalen Res-
sourcenprojekts in der Schweiz ist Programm. In enger Zu-
sammenarbeit mit Forschung, Beratung, Praxis und Vollzugs-
behörde widmet sich der Kanton Thurgau am Bodensee der 
Frage, wie Pflanzenschutzmittel aus der Landwirtschaft in 
Oberflächengewässer gelangen und wie dies mit innovativen 
Maßnahmen verhindert werden kann.

Qualitätsuntersuchungen von Oberflä­
chengewässer in der Schweiz im Rahmen 
eines Bundesprogramms zeigten 2012 in 
einigen Fließgewässern teilweise hohe 
Belastungen durch Pflanzenschutzmittel 
(PSM). Betroffen waren auch der Eschelis­
bach und die Salmsacher Aach, zwei Fließ­
gewässer im Kanton Thurgau. Der Grenz­
wert der Gewässerschutzgesetzgebung 
von 0.1 µg/l wurde hier teilweise um ein 
Vielfaches überschritten. Die beiden Ge­
wässer liegen in einem landwirtschaftlich 
intensiv genutzten Gebiet. Angebaut wer­
den überwiegend Kulturen wie Gemüse, 
Obst und Beeren. Aber auch Ackerbau 
wird betrieben.

Wie die hohen Rückstände von PSM in die 
Gewässer gelangten, war weitgehend un­
klar. Dieser Frage nahm sich der Kanton 
Thurgau an und initiierte 2019 mit finanzi­
eller Unterstützung des Bundesamts für 
Landwirtschaft das Ressourcenprojekt 
AquaSan. Eine Beteiligung aus den Berei­
chen Forschung, Praxis, Branche, Vollzug 
und Beratung stellt eine breite Abstützung 
des Projekts im gesamten Landwirtschafts­
sektor sicher.

Gemeinsam mit 58 Teilnehmerbetrieben im 
Einzugsperimeter der beiden Gewässer 
werden mithilfe eines Gewässermonito­
rings potenzielle Eintragswege eruiert. 
Hierfür werden vom kantonalen Amt für 
Umwelt direkt an möglichen Eintragsorten 
mit fixen Messstellen bei Niederschlags­
ereignissen Wasserproben gezogen. Basie­
rend auf den bisherigen Forschungser­
kenntnissen und Expertenmeinungen fin­
den seit Projektbeginn an folgenden Stellen 
regelmäßige Messungen statt:

	� Eintragsquelle Hofplatzentwässerung,
	� Eintragsquelle Drainagen,
	� Eintragsquelle Oberflächenabfluss.

Als Ergänzung werden regelmäßig risikoba­
sierte Spontanproben an unterschiedlichen 
Eintragsquellen analysiert.

Betriebsbegehungen
Neben Messungen beinhaltet das Projekt 
detaillierte Betriebsbegehungen auf den 
Teilnehmerbetrieben: Die Betriebsleitenden 

analysieren im Rahmen einer gemeinsamen 
Begehung mit Fachpersonen aus der land­
wirtschaftlichen Beratung und dem Gewäs­
serschutz (Vollzugsbehörde) direkt vor Ort 
mögliche Risikobereiche auf dem Betrieb. 
Während der Applikationsperiode finden 
auf den Betrieben zusätzlich Applikations­
begehungen statt. Die Beratungsperson 
nimmt dabei am gesamten Prozess einer 
Applikation – von der Entnahme des Pflan­
zenschutzmittels aus dem Lager über die 
Bereitstellung des Gerätes und der Applika­
tion bis zum Versorgen der Spritze – teil. Die 
dabei aufgetretenen Risiken werden be­
sprochen und in einem weiteren Schritt 
Maßnahmen erarbeitet, um diese Risiken zu 
minimieren.

Die Betriebe werden in der Maßnahmen­
umsetzung eng von der landwirtschaft­
lichen Beratung und vom Amt für Umwelt 
begleitet. Dies erlaubt es, Maßnahmen be­
triebsspezifisch zielgerichtet zu gestalten, 
weiterzuentwickeln und zu optimieren. 
Durch den Einbezug der Fachpersonen aus 
der Vollzugsbehörde wird zudem sicherge­
stellt, dass bauliche Maßnahmen aktuellen 

Anforderungen an den Gewässerschutz 
entsprechen.

Eintragswege von PSM
Das Projekt befindet sich aktuell im sechs­
ten und damit letzten operativen Umset­
zungsjahr. Mit bisher über 500 Proben und 
jährlich bis zu 300 Maßnahmenumsetzun­
gen liegen umfassende Datengrundlagen 
und bereits wichtige Erkenntnisse hinsicht­
lich Eintragsrisiken von PSM in Oberflä­
chengewässer vor.

Die Messungen erfolgen direkt an der Ein­
tragsquelle. Bevor die PSM in ein Gewässer 
gelangen, findet in der Praxis normalerwei­
se eine Verdünnung statt. In Zusammenar­
beit mit der Forschungsanstalt Agroscope 
wurde im Rahmen des Projekts ein Verdün­
nungsfaktor entwickelt. Der Verdünnungs­
faktor gibt Auskunft über das Gefährdungs­
potenzial der bei der Eintragsquelle gemes­
senen Konzentration. Folgende Eintragswe­
ge von PSM in Gewässer wurden im Rahmen 
des Projektes eruiert:
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Korrekter Waschplatz
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	� Wasch- und Befüllplatz: Hier wird mit 
hochkonzentrierten Wirkstoffen gear­
beitet. Bereits kleinste Mengen können 
im Gewässer zu erheblichen Grenzwert­
überschreitungen und damit Schäden 
an der Gewässerökologie führen. Eine 
ausreichende Dimensionierung sowie 
korrekte Entwässerung dieses Platzes 
ist daher zwingend. Zusätzliche Risiko­
bereiche entstehen beim Verschütten 
und Verschleppen von PSM in nahege­
legene Entwässerungsschächte auf dem 
Hofplatz. Kurze Wegdistanzen zwischen 
Befüllplatz und PSM-Lagerraum kön­
nen das Risiko bereits erheblich redu­
zieren. Wo bauliche Maßnahmen nötig 
sind, hat sich die Kombination des Be­
tankungs-, Wasch- und Befüllplatzes 
bewährt. So können Kosten gespart 
werden.

	� Sammelschächte: Messungen der Sedi­
mente aus Sammelschächten zeigen, 
dass sich darin über die Zeit PSM an-
reichern und so kontinuierlich an ein 
Gewässer abgegeben werden können. 
Insbesondere auf dem Hofareal befin­
den sich meist mehrere offene Entwäs­
serungsschächte. Das Überfahren mit 
der Spritze oder die Verschleppung von 
PSM über das Schuhwerk in diese 
Schächte sind potenzielle Eintragswege. 
Wo möglich, raten die Fachpersonen 
des Projektes daher, die Schächte min­
destens einmal jährlich zu reinigen.

	� Nachtropfen der Spritze: Im Obstbau 
ist der Spritzenturm nach der Applikati­
on meist nass und tropft nach. Wird mit 
tropfender Spritze auf die Straße gefah­
ren, können PSM-Restmengen mit dem 
nächsten Niederschlag via Entwässe­
rungsschächte in die Meteorentwässe­
rung (Meteorwasser ist Wasser aus Nie­
derschlägen) gelangen. Im Rahmen des 
Projekts wurde hierfür von einem Teil­
nehmerbetrieb die sogenannte Auffang­
wanne entwickelt. Die Vorrichtung 
fängt Tropfen auf und verhindert so Ein­
träge von PSM in Gewässer nach der 
Applikation. Die Maßnahme ist ein Er­
folg: Mittlerweile bieten einzelne Land­
technikfilialen in der Schweiz Auffang­
wannen als Option an. Eine weitere 
Möglichkeit besteht darin, die Geräte in 
den Anlagen abtropfen zu lassen oder 
eine grobe Außenreinigung vorzuneh­
men (auch hier muss vor dem Befahren 
der Straße sichergestellt sein, dass das 
Gerät nicht mehr nachtropft).

	� Indirekte Abschwemmung: Ein weite­
rer wichtiger Eintragsweg stellt die Ab­

schwemmung von PSM aus der Parzelle 
in nahegelegene offene Entwässerungs­
schächte dar. Genügend breite Puffer­
streifen oder begrünte Streifen quer zur 
Hangneigung können diese Einträge 
reduzieren. Beobachtungen und erste 
Erfahrungsberichte zeigen, dass zudem 
höherstehendes Gras rund um die 
Schächte die Einträge reduzieren kann: 
Durch das höherstehende Gras versi­
ckert das Abschwemmungswasser ver­
mehrt in der Parzelle. PSM können auch 
über offene oder defekte Deckel von 
Kontrollschächten innerhalb der Parzel­
le in ein Gewässer gelangen. Wo mög­
lich, sollten offene Schachtdeckel daher 
durch geschlossene und defekte Deckel 
durch neue ersetzt werden.

Vielfältige Maßnahmen
Um genannte Eintragswege zu unterbin­
den, finden im Rahmen des Projektes viel­
fältige Maßnahmen Anwendung. Zentral ist 
die Sensibilisierung der Betriebsleitenden – 
am besten mit Messungen vom eigenen Be­
trieb. Die Messungen zeigen, dass bereits 
einzelne Tropfen PSM negative Auswirkun­
gen im Gewässer haben können. Der kor­
rekte und sorgfältige Umgang mit den 
Wirkstoffen ist demnach zentral. Die Be­
triebsteilnehmenden werden hierzu bera­
ten und geschult.

Auf dem Wasch- und Befüllplatz sind es 
vorwiegend infrastrukturelle und prozess­

orientierte Maßnahmen, die zur Risikomi­
nimierung umgesetzt werden. Im Bereich 
Produktionstechnik finden sowohl inno­
vative wie auch altbewährte Maßnahmen 
Anwendung. Beispiele hierfür sind die Re­
duktion von Pflanzenschutzmitteln, me­
chanische Unkrautregulierungsmaßnah­
men oder Optimierungen der Applikati­
onstechnik wie beispielsweise der Düsen­
wahl.

Neben bereits bewährten Maßnahmen wer­
den auch innovative Ansätze geprüft. Bei­
spiele hierfür sind der Ersatz von chemisch 
synthetischen Wirkstoffen durch geeignete 
Alternativen, Untersaaten gegen Ab­
schwemmung, die Auffangwanne oder die 
Verwirrung von Feldobstbaumbeständen in 
kleinstrukturierten Anbaugebieten gegen 
den Apfelwickler. Im Rahmen dieses Ver­
suchs wird geprüft, ob mithilfe der Verwir­
rungstechnik in den Hochstammbäumen 
der Schädlingsdruck des Apfelwicklers auf 
umliegende Niederstammanlagen reduziert 
werden kann. Erste Ergebnisse sind vielver­
sprechend.

Infrastrukturelle Voraussetzungen, Topo­
grafie und Produktionstechniken sind je 
nach Betrieb unterschiedlich. Entsprechend 
hat sich gezeigt, dass es nicht primär einzel­
ne Maßnahmen sind, die das Risiko von 
PSM reduzieren. Vielmehr ist es ein Zusam­
menspiel verschiedener, betriebsspezifi­
scher und kleinerer Maßnahmen, die das Ri­
siko von PSM-Einträgen in ein Gewässer 
senken.

Die Erkenntnisse aus dem Projekt werden in 
Form von Ringveranstaltungen mit den 
Teilnehmenden geteilt, diskutiert und das 
weitere Vorgehen im Projekt abgeleitet. Die 
Erkenntnisse fließen in verschiedene kanto­
nale, nationale und internationale Veran­
staltungen ein. Sie werden über digitale so­
wie gedruckte Informationsmittel der ge­
samten Branche zur Verfügung gestellt. 

Ein Beispiel hierfür sind vier Beratungsvi­
deos zum Thema „Sauberes Arbeiten mit 
Pflanzenschutzmitteln“, in denen verständ­
lich dargestellt wird, wie mit Pflanzen­
schutzmitteln umzugehen ist.

Ausblick
Die operative Umsetzungsphase des Pro­
jektes endet 2024. Die wissenschaftliche 
Auswertung durch die Forschungsanstalt 
Agroscope läuft anschließend zwei Jahre 
weiter. Innerhalb der letzten fünfeinhalb 
Projektjahre konnten wichtige und wegwei­
sende Erkenntnisse rund um das Thema 
„Einträge von Pflanzenschutzmitteln in Ge­
wässer“ gewonnen werden. Sie dienen so­
wohl der Praxis als auch dem Vollzug als 
Hilfestellung und Leitfaden für den Um­
gang mit PSM.�

Messstelle in einem Drainageschacht

Link 
Beratungsvideos Ressourcenprojekt AquaSan Arenen-
berg: https://arenenberg.tg.ch/innovationsprojekte/
aquasan/mediencorner.html/10107 (u. a. „Jeder Tropfen 
zählt: Mit Auffangwanne das Risiko von Pflanzen­
schutzmitteln reduzieren“) (Abruf: 23.05.2024)
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